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GLOBALE KRISEN UND LOKALER ZUSAMMEN-
HALT1: SCHULDEN VS GELD ALS GEMEINGUT 

Beschreibung 

In diesem Projekt sollen Schülerinnen und Schüler und ihre Lehrkräfte zu einer Dis-
kussion angeregt werden, in der sie sich mit Krisen und Solidarität auf lokaler Ebene 
und dem Bezug zu Wirtschaftskrisen in der Gesamtgesellschaft auseinander setzen. 
Das Verschuldungsrisiko und die Konsequenzen, die mit dem Aufnehmen eines Kre-
dites einhergehen, werden thematisiert. Die Kinder sollen anschließend überlegen, 
wie das Konzept von Geld verändert werden könnte, um ein alternatives Wirtschafts-
system zu schaffen. Dabei sollen sie erforschen, wie Mathematik zur Verschuldung 
führen aber gleichzeitig auch als Hilfsmittel zur Neugestaltung von Geld als ein Ge-
meingut fungieren kann. Die Übung soll in Form einer Gruppenarbeit durchgeführt 
werden und das kritische Denken über den Einsatz von Mathematik fördern.  

Kompetenzen des Global Citizenship  

 Fähigkeit, globale Fragen zu behandeln (und ihren Effekt auf das lokale 
Umfeld) 

 Erkennen und Wertschätzen unterschiedlicher Perspektiven und Weltan-
schauungen 

 Positive Interaktionen mit unterschiedlichen Menschen  

 Fähigkeit zur Analyse und kritischen Reflektion 
 Kommunikations- und Kooperationsfähigkeiten 

Global Citizenship Themen 

Krisen & Solidarität als globales & lokales soziales Phänomen in der Geschichte und 
als Teil der Wirtschaft; Verschuldung & Umwälzung der Wirtschaft mithilfe von Alter-
nativwährungen; Beschützen & Teilen von Gemeingütern; Notwendigkeit von Solidari-
tät. 

Mathematische Kompetenzen 

 Problemlösen/kreativ sein 
o Mathematische Probleme bearbeiten  

o Zusammenhänge durch systematisches Probieren, Reflektieren und 

Prüfen erschließen  

o Erkenntnisse übertragen, variieren und erfinden 

 Modellieren 
o Die politischen und ethischen Dimensionen der Mathematik beachten 

  

                                                           
1
 Krise und Solidarität sind die Begriffe, mit denen in Griechenland über Sparpolitik und mögliche 

Arten des Umgangs damit gesprochen wird.  
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 Argumentieren, Darstellen/Kommunizieren 
o Den Wert von Argumentieren und logischem Schließen erkennen 

o Eigene Denkprozesse oder Vorgehensweisen angemessen und 

nachvollziehbar darstellen  

o Austausch mit anderen (in Umgangssprache, zunehmend auch in 

fachgebundener Sprache) 

Mathematischer Inhalt 

Der Einsatz von Mathematik in globaler und lokaler Wirtschaft; das Interpretieren von 
Daten; Geld, Verschuldung, Einfachverzinsung, Zinseszins; Prozentrechnung; Alterna-
tive Währungsformen 

Benötigtes Material 

Internetzugang, Tabelle Marias Kredit; Zeitungsartikel; Papier für Poster; Farbstifte 
etc.; Auszug aus „Sollte man bei einem Pfandhaus anleihen?“ 

Erforderliche Zeit (innerhalb und außerhalb des Klassenraums) 

Ca. acht Stunden für das Curriculum, dies kann jedoch je nach den gewählten Me-
thoden variieren. 

Organisation und praktische Hinweise  

Kleingruppen diskutieren und untersuchen offene Fragen; Zugang zum Internet und 
Tabellen; Vorstellung der Endergebnisse im Klassenverband. Das Projekt bietet viel-
fältige Möglichkeiten für eine PiCaM-Partnerschaft, die teilweise im Text aufgezeigt 
werden. 

 

Aufbau der Einheit 

Während der Übung kann die eTwinning Plattform genutzt werden, um bei gemein-
samen Projekten zusammenzuarbeiten oder um die Bedeutung von Krise und Solida-
rität in verschiedenen Kontexten zu vergleichen. Für manche Kinder sind diese Kon-
zepte völlig neu. Wahrscheinlich wird es einige Zeit dauern, bis sie sich damit ausei-
nandergesetzt und sie verstanden haben. Ebenso kann eTwinning genutzt werden, 
um gemeinsam Beispiele für Kommunen, in denen alternative Währungen als solida-
rische Maßnahme existieren, zu erforschen. 

Die Übung besteht aus 4 Teilen. Im ersten Teil soll die Bedeutung von Krise und Soli-
darität diskutiert werden. Im zweiten Teil werden verschiedene Materialien zum 
Thema Wirtschaftskrisen gelesen. Im dritten Teil soll untersucht werden, wie eine 
Verschuldung entsteht und im vierten Teil sollen Lösungsvorschläge zur Neugestal-
tung des öffentlichen Lebens und der lokalen Wirtschaft erforscht werden. Jede Auf-
gabe besteht aus verschieden Unterpunkten von denen einige optional sind. 

Teil 1: "Krise" und "Solidarität" in globalen und lokalen Kontexten erkunden 

Schritt 1: Eine zentrale Frage zum Einstieg ist: 

Was Bedeutet eigentlich das Wort “Krise”? 

Die Schülerinnen und Schüler sollen in Kleingruppen über 
die Bedeutung des Wortes diskutieren.  

  

Was ist eine Krise? 

...Naturkatastrophe? 

…Wirtschaftskrise? 

…Ressourcenkrise? 

…Wertekrise? 
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Mögliche unterstützende Fragen:  

Hast du das Wort schon mal gehört? In welchem Zusammenhang? Kannst du Beispiele 
für eine Krise in deinem Umfeld nennen? Was ist eine Wirtschaftskrise? Welchen Effekt 
hat es auf Menschen oder Gemeinden, wenn sie nicht genug Geld haben? 

Hier ist es wichtig den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit zu geben, sich über 
ihr persönliches Konzept von Krise klar zu werden. 

Schritt 2: Stellen sie den Schülerinnen und Schülern verschiedene Zeitungsartikel zur 
Verfügung, um den Fokus auf die Darstellung von Krisen in den Medien zu lenken. Die 
Schülerinnen und Schüler sollen nach Bildern, Texten oder Statistiken suchen, die 
sich mit Krisen aus aller Welt beschäftigen.  

Sprechen sie über bestimmte Schlüsselwörter, wie Wirtschaft, Geld und Arbeitslosig-
keit, die als Suchwörter bei der Recherche genutzt werden können. Wenn die Schüle-
rinnen und Schüler diese Schlüsselwörter mit Städtenamen aus ihrer Region (z.B.: 
Sheffield, Lissabon, Volos, Bukarest und Gießen) verbinden, können sie genaue In-
formationen zu den Auswirkungen der Wirtschaftskrise in ihrer Nähe abrufen und 
setzten sich mit Problemen in ihrem Umfeld auseinander.  

Schritt 3: In diesem Schritt sollen die Schülerinnen und Schüler über Krisenzeiten in 
ihrem Umfeld sprechen. Hierfür können historische Museen oder Internetartikel, die 
sich mit lokalen Krisen befassen, verwendet werden. Es soll auch über die verschie-
denen Bedeutungen des Wortes „Krise“ im Zusammenhang mit den Weltkriegen oder 
der Weltwirtschaftskrise, gesprochen werden. Dadurch wird den Schülerinnen und 
Schülern verdeutlicht das Krisen ein wiederkehrendes Phänomen sind. Dieser Schritt 
ist optional, je nachdem, wie viel Zeit und Material zur Verfügung stehen. Er eignet 
sich allerdings sehr gut für eTwinning, da er die Kinder dabei unterstützt, ihre Lerner-
folge sprachlich auszudrücken und Informationen über ihre Region wiederzugeben. 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 1: Arbeitslose protestieren  Abbildung 2: Anstehen für ein Essen in Chicago, USA (1931)  
in Toronto, Kanada (1931)                  

 

Schritt 4: Nun könne die Schülerinnen und Schüler 
beginnen über die Bedeutung von Solidarität zu 
sprechen und wie Solidarität gerade in Krisenzeiten 
wichtig wird. Hierbei könne sie erneut auf persönli-
che Erfahrungen verweisen. Mögliche Fragen: 

Wie sind Solidarität und Krisen (speziell Wirtschafts-
krisen) miteinander verbunden? Wie verhalten sich 
Gemeinschaften solidarisch?  

Abbildung 3: Flucht vor lokalen Krisen 
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Hier sollte zwischen institutionellen Organisationen (NGOs) und gemeinschaftlichen 
oder individuellen solidarischen Handlungen unterschieden werden.  

Welche Menschen leiden am meisten unter Krisen? Was ist der Unterschied zwischen 
Solidarität und Wohltätigkeit? Wie kann man verhindern, dass sich Menschen bloßge-
stellt oder wertlos fühlen, wenn sie Unterstützung brauchen? 

Schritt 5: Jede Gruppe soll nun ein Plakat oder Konzeptpapier erstellen, auf dem sie 
festhalten, wie Wörter, Sätze, Bilder oder Graphiken eine Verknüpfung zwischen Kri-
sen und Solidarität herstellen können. Durch das Besprechen dieser Ergebnisse in-
nerhalb des Klassenraums und auch international über die eTwinning Plattform be-
ginnen die Schülerinnen und Schüler diese Probleme als globale Probleme anzuer-
kennen, die alle Menschen und deren Umfeld betreffen. 

Aufgabe 2: Krisen in den Medien 

Schritt 1: Wählen Sie Grafiken aus, die in der öffent-
lichen Debatte über die Finanzkrise präsent sind 
(Beispiele dafür sehen sie unten). Zeigen Sie auch 
Schaubilder, die sich mit dem lokalen Umfeld der 
Schülerinnen und Schüler befassen, um ihre Moti-
vation, sich damit auseinander zu setzen, zu erhö-
hen. 

Welche Faktoren werden gewählt um Länder zu vergleichen? Welche Beziehungen 
werden dargestellt? Wie können diese Beziehungen interpretiert werden? Welche Fra-
gen werfen diese auf? Welche Fragen fehlen?  

Welche Fragen möchten die Schülerinnen und Schüler stellen?  

 

Schritt 2: Beim lesen verschiedener Graphen/Statistiken könnten folgende Fragen 
aufkommen: 

Was ist das BIP – Bruttoinlandsprodukt? Was sind Schulden? Was ist die Arbeitslosen-
rate? Was ist Einkommen? Wann gilt ein Land als einkommensstark oder einkommens-
schwach?2 

 

 

 

                                                           
2
 Der UN-Report 

(http://www.un.org/en/development/desa/policy/wesp/wesp_current/2014wesp_country_cla
ssification.pdf) bietet Antworten auf diese Fragen. 
 

Wie nehmen wir “Krisen” wahr? 

Welche Daten haben mit Kri-

sen zu tun? 

Welche Bilder und Zahlen? 

Wie lesen wir diese Zahlen? 

http://creativecommons.org/licenses/by/4.0/
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Geben Sie den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit Fragen zu stellen, über 
unbekannte Begriffe zu diskutieren, Daten zu hinterfragen und das Konzept von Ein-
kommen, Schulden, Armut usw. kritisch zu betrachten. 

 

Aufgabe 3: Geld leihen ist nicht umsonst! 

Schritt 1:  

Einstiegsfrage: 

Was passiert, wenn man Geld von einer Bank oder einem Pfandhaus leiht? 

Anmerkung: Gehen sie sicher, dass alle Schülerinnen und Schüler wissen was eine 
Bank und/oder ein Pfandhaus ist und geben sie ihnen die Möglichkeit über deren 
Angebote und Unterschiede zu diskutieren.  

 

 

 

 

 

 

                   Abbildung 7: Pawn Pro                                                       Picture 8: Pfandleiher in Keratsini, Peiraeus 

 

  

Abbildung 4: Die 20 größten Volkswirtschaften der Welt 

Abbildung 5: Arbeitslosigkeit in der Euro-Zone 

Abbildung 6: Griechische Staatsschulden und EU-
Durchschnitt seit 1977 
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Schritt 2:  

Eine mögliche Einstiegsfrage hier ist: 

Wie entstehen Schulden? 

Hier kann man damit beginnen über Menschen zu sprechen, die sich Geld bei der 
Bank leihen müssen und darüber, wie diese Banken mit dem Zinssatz umgehen. 
Durch das thematisieren der Beziehung zwischen Verschuldung, Krediten und Zins-
sätzen werden den Schülerinnen und Schülern die Gefahren, die mit dem Leihen von 
Geld einhergehen, und somit die Entstehung von Schulden bewusst. Anhand eines 
fiktiven Szenarios erarbeiten die Kinder sich dieses komplexe Konzept. 

 

Die Schülerinnen und Schüler werden davon ausgehen, dass die Bank mit einer einfa-
chen Verzinsung arbeitet und Maria somit €1200 zahlen muss. 

Was passiert, wenn Maria keinen neuen Job findet und das Geld für die kommenden 5 
oder sogar 10 Jahre leihen muss? 

Nun sollten Sie erklären, dass die Bank in Wirklichkeit mit Zinseszinsen arbeitet. 

Im zweiten Jahr werden die Zinsen über den Gesamtbetrag (Kredit und bisherige Zin-
sen) berechnet, nicht nur den anfänglichen Kredit. Das könnt ihr in dieser Tabelle se-
hen.  

Wieviel Geld schuldet Maria der Bank, 
wenn sie ihre Schulden die nächsten 5 
Jahre nicht bezahlen kann?  

Zeigen Sie nur die Zahlen in Weiß und 
erarbeiten dann die fehlenden Zahlen 
gemeinsam mit der Klasse. Die Fragen 
sollen zuerst in Kleingruppen bespro-
chen und die Ergebnisse danach im 
Verband vorgestellt werden. 

Wie hoch werden die Zinsen nach 3 Jahren sein? Wie viel wird Maria der Bank dann 
insgesamt schulden? Wie viel muss sie nach 5 Jahren bezahlen? 

Zeigen sie die Tabelle Marias Kredit, bei der die ersten fünf Jahre ausgefüllt sind, und 
sprechen Sie wie zuvor mit der Klasse über die Berechnung der einzelnen Spalten. 

Wie wird sich der Wert nach 10 Jahren verändert haben? Wann wird Maria der Bank 
das Dreifache des Anfangsbetrages schulden? 

Wenn Maria sich 
€1000 für ein Jahr 
leiht, muss sie: 
€1000 x10% = €100 
zusätzlich zahlen. 

Somit muss sie am 
Ende des Jahres 
€1100 an ihre Bank 
zahlen. 

Jahre Anfangskredit Zinsen Endkredit  

Erstes €1000.00 €100,00 €1100,00 

Zweites €1100.00 €110,00 €1210,00 

Drittes €1210.00 €121,00 €1331,00 

Viertes €1331.00 €133,10 €1464,10 

Fünftes €1464,10 €146,41 €1610,51 

 

 

 

Maria ist in eine neue Stadt gezogen und möchte dort in 
eine neue Wohnung einziehen. Sie muss €1000 mit 10% 
Zinssatz von der Bank leihen. 

Leider hat Maria ihren Job verloren und kann den Betrag 
am Ende des Jahres nicht zurückbezahlen. Somit muss 
sie das Geld für ein weiteres Jahr leihen. 

Wieviel wird Sie das kosten? Wie viel muss sie dann ins-
gesamt bezahlen? 
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Kopieren sie den Schülerinnen und Schülern die Formel, damit sie die Lösungen der 
Aufgaben berechnen können. 

Nun sollen die Schülerinnen und Schüler in Kleingruppen über den Unterschied zwi-
schen einfach Verzinsung und Zinseszinsen sprechen. Zudem soll über die Gefahr 
gesprochen werden, die mit der Aufnahme eines Kredites einhergeht, wenn man die-
sen nicht rechtzeitig zurückzahlen kann. 

In der Tabelle lässt sich der Zinssatz 
verändern. Die Kinder können recher-
chieren, welche Zinsen und Konditionen 
in ihrer Region verfügbar sind und diese 
Informationen in die Tabelle eintragen. 

Schritt 3: In diesem Schritt sollen die 
Schülerinnen und Schüler einen Aus-
schnitt aus einem Zeitungsartikel be-
sprechen, der sich mit dem leihen von 
Geld bei einem Pfandhaus namens 
„Albemarble and Bond“ beschäftigt. 

Teilen sie den Kleingruppen ein 
Exemplar des Auszuges aus (siehe 
nächste Seite). Die Kinder sollen ihn 
sich gemeinsam erarbeiten. 

Wieviel Geld musst du bezahlen, wenn 
du dir 130 Pfund für 3 Monate oder ein 
Jahr leihst? 

Was passiert, wenn du den Betrag am 
Ende des Jahres nicht zurückbezahlen 
kannst? 

Lassen Sie die Gruppen die Zinssätze 
heraussuchen und mit diesen rechnen. 
Falls das Rechnen mit Zinseszinsen zu 
anspruchsvoll ist, kann entweder mit 
einfacher Verzinsung gerechnet oder 
das Arbeitsblatt Marias Kredit zu Hilfe 
genommen werden. 

Die Kleingruppen sprechen nun über 
den sich ständig verändernden Wert 
von Geld und über die Gefahren, die mit 
dem Aufnehmen von Krediten bei Ban-
ken oder Pfandhäusern einhergehen. 

  

„Sollte man bei ei-
nem Pfandhaus an-
leihen? 

Konsumenten, die knapp 
bei Kasse sind, besinnen 
sich auf eine altmodische 
Art an Bargeld zu gelangen 
und pfänden Schmuck o-
der Uhren bei Pfandlei-
hern.  

Die Zinsen auf einen Kredit bei Albermarle 
betragen bei einem typischen Beispiel von 
130 Pfund 6% für drei Monate, 7,9% für 
einen Monat. Im Vergleich sind die güns-
tigsten Individualkredite auf dem Markt 
ganz ähnlich. 

‚Der Service, den Pfandleiher bieten, kann 
praktisch sein, aber eine günstige Form des 
Kredits ist es nicht‘, sagt die gemeinnützige 
Organisation Citizens Advice. ‚Menschen 
nutzen sie häufig, weil sie das Geld schnell 
brauchen und nicht von Steuereintreibern 
heimgesucht werden möchten, falls sie ihre 
Schulden nicht zurückzahlen können.‘  

Wer nicht zahlen kann, verliert den An-
spruch auf sein gepfändetes Objekt, das zur 
Tilgung der Schulden verkauft wird.“ 

Daily Telegraph, 29.5.2009: 
https://www.telegraph.co.uk/finance/ personal-
finance/borrowing/5403058/Should-you-borrow-from-
a-pawnbroker.html 
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Aufgabe 4: Können wir Geld als Gemeingut neu denken? 

In diesem Aufgabenteil soll über alternative Währungen gesprochen werden, die 
durch die wiederkehrenden Finanzkrisen immer mehr in Erscheinung treten. Für diese 
Aufgabe wird Geld als ein Gemeingut angesehen, das man, wie andere Grundres-
sourcen (Wasser, Nahrung, Wissen, usw.) untereinander teilen kann. 

Schritt 1:  

Was können Menschen tun, die keinen Job, kein Geld und Angst vor dem Risiko eines 
Kredits haben? Gibt es eine Möglichkeit für hilfsbedürftige Menschen, ihre Grundbe-
dürfnisse über Gemeingüter zu stillen?  

Die Schülerinnen und Schüler sollen in Kleingruppen über ihr Verständnis von Grund-
ressourcen sprechen und diese in einer Liste festhalten. Danach soll diskutiert wer-
den, was Menschen ohne Geld tun können, um Zugang zu diesen Ressourcen zu er-
langen.  

Wie können wir uns durch die Neuorganisierung unserer lokalen Wirtschaft solidarisch 
verhalten? 

Schritt 2: In diesem Schritt sollen die Schülerinnen und Schüler erkennen, dass feh-
lende Grundressourcen eine Folge von Krisen sind.  

Zeigen Sie den Schülerinnen und Schü-

lern das TED Video aus Abbildung 9 und 

pausieren sie nachdem die Frage gestellt 

wurde. Das Video ist nur auf Englisch 

verfügbar. Spielen Sie es ohne Ton und 

erzählen Sie die Geschichte dazu selbst. 

Die Kinder sollen nun gemeinsam überle-

gen, wie viele Fische jeder Fischer pro 

Tag fangen sollte, damit das Optimum erreicht wird.  

Das Video bietet den Schülerinnen und Schüler die Möglichkeit zu erkennen, dass 
durch die verantwortungslose Nutzung unserer Gemeingüter lokale und globale Kri-
sen entstehen können.  

Welches Problem macht die Geschichte zur „Tragödie“? Wann sind genug Fische für 
alle Fischer im Teich? Warum sind die Fischbestände in Gefahr? 
Versucht das Problem und die mögliche Lösung in eigene Worten zu fassen. 

Die Schülerinnen und Schüler können hier einen erneuten Blick auf ihre entworfenen 
Plakate/Konzeptpapiere zum Thema Krise und Solidarität werfen und überlegen, wie 
wir unsere Gemeingüter schützen können. Lassen Sie den Schülerinnen und Schülern 
Zeit ihre eigenen Antworten und Überlegungen festzuhalten. Eine offensichtliche 
Maßnahme ist das Fokussieren des Einzelnen auf individuelle Bedürfnisse. Hier soll-
te auch darüber gesprochen werden, wie wir von individueller Reorganisation zu einer 
kollektiven Umwälzung des Systems kommen und wie uns Mathematik dabei helfen 
kann. 

  

Abbildung 9: Video. The tragedy of the commons 
https://www.youtube.com/watch?v=CxC161GvMPc 
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Schritt 3: Im Folgenden sollen die Schüle-
rinnen und Schüler sich mit zwei südeuro-
päischen3 Gemeinden befassen, die Ansät-
ze gefunden haben, Geld als ein Gemeingut 
zu behandeln. (Anm. d. Übers.: Beide Vi-
deos sind auf Englisch. Das Volos-Video 
hat eine brauchbare automatische Überset-
zung, die deutsche Untertitel ausgibt. Regi-
onale Geldsysteme gibt es aber auch in 
Deutschland.) Diese Gemeinden benutzen 
Mathematik und Technologien, um ein neu-
es Zahlungssystem ohne Zinsen zu etab-
lieren. Obwohl sie von unterschiedlichen 
Ideologien und Bedürfnissen motiviert 
sind, haben beide Wege gefunden, Geld 
als Hilfsmittel zu nutzen, um die lokale 
Wirtschaft anzukurbeln. 

Die Schülerinnen und Schüler sehen beide 
Videos an und diskutieren in Kleingruppen 
über die wesentlichen Werte und Regeln 
dieser Gemeinden beim Neuorganisieren 
ihres Umgangs mit Geld. 

Welcher Nutzen wird aus solchen neuen Währungen gezogen? Wie wird sichergestellt, 
dass die Kooperation der Menschen auf gerechte Art und Weise stattfindet?  
Welche Arten von Mathematik werden in diesem neuen System genutzt? 

Die Kinder versuchen herauszuarbeiten, in welchen Schritten der Wert eines Produkts 
in Euro und TEM im System in Volos ermittelt wird. Sie können sie dazu auffordern, 
den Algorithmus Schritt für Schritt aufzuschreiben. 

Wie berechnen wir den Wert von Produkten? Wie können wir herausfinden, ob etwas 
bezahlt wurde? 
Wie weit kommen wir „ohne Geld“? 

Schritt 4: In diesem Schritt sollen die Schülerinnen und Schüler in Kleingruppen über 
das Gelernte sprechen und reflektieren. 

Welche Bedeutung hat Geld für uns? 
Wie entsteht diese Bedeutung? Wie können wir diesen Mechanismus verändern? Mit 
welchen Denkmustern, Regeln und Werten hängt die Vorstellung von Geld als Gemein-
gut zusammen? 

Inwieweit halten die Schülerinnen und Schüler es für möglich, dass die Gesellschaft, in 
der sie leben, anfängt, Geld als Gemeingut zu sehen? 

Alternativ kann hier auch eine Klassendiskussion mit der Methode von Philosophy for 
Children durchgeführt werden. dabei sollen die Schülerinnen und Schüler selbst Fra-
gen stellen und diese anschließend besprechen. Informationen dazu finden Sie im 
P4C Teacher’s guide: https://p4c.com/about-p4c/teachers-guide/ (auf Englisch). 

                                                           
3
 Das Video über Volos ist ca. 14 min und das über Sardinien ca. 4 min lang. Beide erklären auf Englisch einem inter-

nationalen Publikum, was die grundlegenden Ideen bei der Arbeit mit einem gemeinschaftlichen Geldsystem sind und 
wie es sich von anderen Systemen unterscheidet.  

Abbildung 10: Video. TEM at Volos 
https://www.youtube.com/watch?v=JTMXhSSOB
Sk&t=28s  

Abbildung 11: Sardex at Sardinia 
https://www.youtube.com/watch?v=6qqKvctFZt0 
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Zusätzliche Lernmöglichkeiten 

Für jüngere Schülerinnen und Schüler:  

Kinder in der Vor- und Grundschule sind viel erfahrener im Tauschen von Waren ohne 
Bezahlung als ältere Schülerinnen und Schüler. Lehrerkräfte können davon profitieren 
und den Kindern vorschlagen, einen Klassenshop oder Solidaritätsshop zu gründen, 
in dem sie mit ihren Mitschülerinnen und -schülern tauschen können. Eine informelle 
Währungseinheit (kleine Würfel/Kiesel) könnte eingeführt werden, um den Begriff von 
Kaufen und Verkaufen zu vermitteln.  

Die pädagogische Weiterentwicklung liegt hier in dem dadurch entstehenden Rollen-
spiel. Die Schülerinnen und Schüler übernehmen verschiedene Rollen, wie den La-
denbesitzer, Kunden mit/ohne Geld oder Menschen, die Hilfe brauchen. Sie können 
selbst entscheiden, wie sie den Laden führen, wie sie mit Problemen umgehen (z.B. 
wie mit einer/m Schülerin oder Schüler umgegangen wird, die/der kein Geld hat, um 
sich Schokolade oder Bücher zu kaufen, wie man eine Leihbibliothek organisieren 
kann, …), was Solidarität für sie bedeutet und wie sie mit dem Thema Gerechtigkeit 
umgehen. Kurzum, wie funktioniert das Geben und Nehmen? Was ist Überfluss? Was 
bedeutet es, allen Zugang zu Gemeingütern zu gewähren und dabei die soziale Ge-
rechtigkeit zugrunde zu legen?  

Für ältere Schülerinnen und Schüler:  

Schülerinnen und Schüler in den höheren Grundschulklassen oder der Sek I. könnten 
sich mit der Entwicklung von Geld, Krediten und dem Bankwesen auf historischer 
Ebene befassen. Zugleich können sie sich etwas genauer mit der Idee von Geld als 
ein Gemeingut, an aktuellen Beispielen aus aller Welt und an Beispielen aus schwieri-
gen Zeiten in der Vergangenheit auseinandersetzten. Sie können sich zum Beispiel 
öffentliche Banken ansehen (z.B. die Bank von North Dakota oder die Bank von Kana-
da), die Kredite mit niedrigen Zinsen vergeben. Sie können die Sambruket Gemeinde 
in Schweden betrachten, die ein Netzwerk aus natürlichen Ressourcen und gemein-
gutbasierter Finanzierung geschaffen hat, oder verschiedene alternative Zahlungssys-
teme in unterschiedlichen Ländern und solidarische Wirtschaftsmodelle in Italien, 
Quebec, Kanada und New York City. Und nicht zuletzt können sie sich auf die Suche 
nach Beispielen in ihrer eigenen Region begeben. 

Viele Länder etablieren sich als „bargeldlose“ Volkswirtschaften, weil die Menschen 
immer mehr mit Karten oder Smartphones zahlen. Dies wird als einfachere Art der 
Bezahlung angesehen, als Geld bei sich zu haben. Es kann jedoch auch als ein Weg 
gesehen werden, uns dazu zu bringen, mehr Geld auszugeben. Ein Experiment am 
MIT ergab, dass Studierende, die Karten verwenden, im Durchschnitt zweimal (und bis 
zu sechsmal) mehr ausgaben als diejenigen, die Bargeld verwenden mussten. Es 
scheint, als würde uns das Bezahlen mit der Karte den Einkaufsspaß ohne das 
schmerzliche Gefühl, Geld auszugeben, ermöglichen. Gehirnscans haben gezeigt, 
dass es beim Bezahlen mit Bargeld zu einem „Zusammenzucken“ kommt, in dem wir 
spüren, dass wir uns von unserem Geld trennen. Mehr Infos z.B. in Jacques Peretti 
(2017) Done: The secret deals that are changing our world Hodder & Stoughton, Lon-
don (nur auf Englisch verfügbar). 

Einige Städte wie Bristol (https://bristolpound.org/), Lewes und Stroud in Großbritan-
nien haben ihre eigenen Währungen eingeführt. Unternehmen müssen sich registrie-
ren und können dann die lokale Währung akzeptieren. Es handelt sich fast immer um 
lokale und unabhängige Geschäfte, sodass das Geld in der Region bleibt – im Gegen-
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satz zu Filialen, in denen das Geld wahrscheinlich in einem anderen Land landet, in 
dem sich der Geschäftssitz der Kette befindet. Geld auf diese Weise auszugeben, 
könnte als ein Weg gesehen werden, lebendige lokale Gemeinschaften zu erhalten. 

Es gibt auch Projekte, die auf älteren Handelsformen basieren, wie beispielsweise den 
Tauschhandel, bei dem die Menschen Waren tauschen (https://www.mint.com/barter 
-system-history-the-past-and-present). Es gibt moderne Versionen dieser Idee, z. B. 
Zeitbanken, bei denen die Menschen Dienstleistungen auf Basis von Zeitstunden tau-
schen (z. B. https://www.timebanking.org/). 

Die Kinder können tiefere Diskussionen darüber führen, was es bedeutet, Geld zu de-
mokratisieren, das Konzept von Geld hinter sich zu lassen, historische Erfahrungen zu 
nutzen (zum Beispiel Modelle, die während der Weltwirtschaftskrise entwickelt wur-
den, um die lokale Wirtschaft zu stimulieren), Systemarchitektur für kooperative Wert-
schöpfung durchdenken und Geld als Gemeingut oder Realwirtschaft in einer Art und 
Weise betrachten, die die realitätsferne Wirtschaft der Hochzinsen überwinden. 

Sie können erforschen, wie Mathematik durch die Bereitstellung adäquater Algorith-
men für digitale Plattformen und Kryptografie zur Reorganisation der Basisökonomie 
beitragen kann, um persönliche Daten durch geeignete Verschlüsselungscodes zu 
schützen. 

Weitere Quellen (materielle und personelle) 

Wikipedia: Geschichte des Geldes, Commons, Krise, Schulden, Solidarität 
The Open University über die Geschichte des Geldes (Anm. d. Übers.: Video auf Eng-
lisch, automatisch übersetzte deutsche Untertitel vorhanden) 
https://www.youtube.com/watch?v=YCN2aTlocOw 

Die Lehrkraft könnte eine Expertin/einen Experten der Gemeinde in die Klasse einla-
den und dadurch den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit geben weitere Dis-
kussionen über die Nutzung von Geld und den Wert von Geld als ein Gemeingut zu 
führen. 

Mögliche ethische Herausforderungen 

Beim Besprechen von Themen, wie Krisen und Solidarität, können oft persönliche 
Erlebnisse bei den Schülerinnen und Schülern zur Sprache kommen, mit denen um-
gegangen werden muss. Diskussionen in Kleingruppen oder im Plenum sowie die 
Vorstellungen von Plakaten und Konzeptpapieren vor der Klasse sollten so durchge-
führt werden, dass sich jede Schülerin und jeder Schüler sicher und wohl genug fühlt 
ihre oder seine Meinung, Gefühle und Gedanken frei zu äußern. 

Es kann vorkommen, dass manche Schülerinnen und Schüler nichts mit den Worten 
Krise und Solidarität anfangen können, da sie nichts dergleichen erlebt haben. Auch 
sie sollen sich bestärkt fühlen, ihre Fragen über Probleme, die sie selbst nie erlebt 
haben, zu stellen. Diskussion über ethische Fragen und Dilemmata in Bezug darauf, 
was solidarisches Handeln bedeuten und wie manchmal karitative Handlungen dazu 
beitragen können, Krisenphänomene zu reproduzieren und Spaltungen zwischen 
Menschen zu verstärken (in denjenigen, die geben können und die, die immer in Not 
sind), können hilfreich sein. Wohltätigkeitsarbeit kann mit solidarischem Handeln 
verglichen werden, welches sich direkt auf die eigene Gemeinde bezieht.  

In diesem Zusammenhang kann die Art und Weise, wie die Mathematik zu unseren 
Konstruktionen von Geld und Geld in der Gesellschaft beiträgt, mit den klassischen 
Konzepten der politischen Arithmetik verglichen und kontrastiert werden, die den 
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absoluten Kapitalismus unterstützen: Mathematik ist in der Lage bei einer Umwäl-
zung der lokalen Wirtschaft mitzuwirken. Mit ihrer Hilfe kann Geld zu einem Gemein-
gut werden und dadurch zur Entstehung neuer demokratischer Gesellschaftsformen 
führen. In diesen soll mehr Wert auf das Miteinander gelegt werden, indem die Men-
schen beginnen miteinander zu teilen und sich gegenseitig zu beschützen – ein Kon-
zept, das eng mit aktuellen Diskussionen über Citizenship verbunden ist. 
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